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Von Peter Braune

Eine milde Gabe für
die Kreisverwaltung

Kreis Plön/Lütj enburg.
Matthias PotrafkY ist ins
Grübeln gekommen.
Kurz vor Weihnachten,
wo er eigentlich noch
das eine oder andere
Geschenk kauf en wollte,
muss der Hohwachter-
jetzt abwägen, ob es

nicht Wichtigeres geben
könnte, als ,,schnöder
Tand": Er könnte sich
einmal etwas Ausgefal-

nen zum Notarztstand-
ort Lütjenburg'

An diesem Thema ist
er nicht nur selbst Per-
sönlich interessiert,
sondern nachweislich
mehr als 10 000 Men-
schen in der Region. Und
diese Erkenntnis, damit
Gutes zu tun, müsste
ihm eigentlich 450 Euro
wert sein - das meint
iedenfalls die Plöner
iSeisverwaltung.

In dieser Höhe soll sich
nämlich die Rechnung
firr den Verwaltungs-
aufwand belaufen, eine
Reihe von Flagen zu
beantworten, die der
Sprecher des Aktions-
bündnisses zum Erhalt
des Notarztstandortes
in der Sitzung des Kreis-

(!)

kommen hatte. Und weil
Matthias PotrafkY nun-
mehr auf den Tag genau
vor fünf Wochen so nett
gewesen war, der Bitte
der stellvertretenden
Verwaltungsleiteri4
nachzukommen und'die
Fiagen schriftlich nach-
zuröichen, sitzt er nun in
der Falle: Entweder Ge-
schenke ftir die Lieben
oder doch finanzielle
Unterstützung aus ei-
gener
amte,
Ftage
erst d

gemacht wurden, was sie
in der Vorbereitungs-
phase fi.ir die Entschei-
äung im Kreistag selbst
hätten abklären können
(und müssen).

Die Verwaltungsleute
können sich jetzt auf das
Gesetz zur Regelung des
Zuganqs zu Informatio-
nen (IfC) berufen, weil
mit dem Einreichen der
schrif tlich f ormulierten
FYagen eine kosten-
pflichtige Anfrage g_e-

stellt wurde. So ist das
nun mal.

Allerdings wird in dem
Schreiben an Matthias
Potrafky auch einge-
räumt. dass er natii'rlich
nur füi die Ftagen zu
zahlen habe, die nicht
schon von Kreistags-
abqeordneten zum sel-
bei Thema gestellt wur-
den, und dass er noch -
..ein Gebot der Fairness"
- die Möglichkeit einge-
räumt bekomme, von
einer Beantwortung
abzusehen.

Vor allem diesem Teil
des Briefes kann er nicht
auf Anhieb folgen. Es
drängen sich nämlich
sofort weitere Flagen
auf: Wie kann er als
Außenstehender wissen,
welche trYagen schon
,,offiziell" gestellt wur-
den? Welche Ftage kostet
wie viel? Wer hat es ver-
säumt, in der Vorberei-
tunq darauf hinzuwei-
senlwarum die Arbeit
der Verwaltung beim
Aufarbeiten ihrer Ver-
säumnisse privat bezahlt
werden soll? Wie ver-
trägt sich die Kostenbe-
rechnung mit dem Recht
auf Information?

Bis er alle Antworten
bekommt, wird es wohl
schon Ostereier geben.
Aber die Zeit braucht
Matthias PotrafkY.
Schließlich muss er bis
dahin viel Geld ansPa-
ren.


